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das nordwestlıche Indıen beziehen. Wenn (S 3Q oben) »als sicher gilt), daß das Christentum
sehr früh nach Indien kam«, trıfft diese Feststellung Z WEeNnNn S1e die frühen Nachrichten
über ostsyrische 1ss1ıon den üsten Süd-Indiens meınt (SO richtig 349) das Indien des
T’homas und dasjenige der altesten autf dem ubkontinent nachweisbaren Christenheıit sınd Iso
wel Dallz verschiedene (und auf ganz verschiedenen egen, Lande, DZw. ZUTLT See) VO. OSt-

syrisch-persischen Baum her A erreichende (+ebiete.
Das ausführliche Iateraturverzeichnıs enthält insgesamt ‚wa S50 (unter yQuellen« alleın
die 250) 'Titel Vollständigkeit und letzte Konsequenz bei der Auswahl mussen angesichts

eines weıt gefaßten T’hemas immer e1in unerreichbares 1el bleiben. Immerhin vermıßt 118  —

Martın »Zur Kırchen- Uun! Theologiegeschichte Nubiens, NDNEUEC Quellen un! Probleme«
(ın dem unter Moorsel VO  - der erf. ziıti1erten Sammelband »Kunst und Geschichte Nubiens
ın christlicher Zeit«; Anfänge eines nubischen Christentums DOT Justinlan, vgl 244) un!
(neben der herangezogenen alteren Arbeit VO  b ) Heıdenmission, die NU. vorliegende
Jüngere VO.:  H OChristian LTOöH: » Die Chinamissıon 1mM Mittelalter«, in ® Franziskanische
Studien, )s 109-150: 19067), 29.79 Kenneth Scott Latourette
wird 1n seiner gerade den Zentral- und Ostasıen behandelnden Teil) gekürzten deutschen
Übersetzung ıtıert hier hätte das englische Original genannt werden sollen »A History of
the Kxpansıon of Christianıty«, London 193711.). Das Werk VO.  - oshırö kı » L'he Nestori1an
Documents an Relics 1n China« 1eg ge1t 1951 iın eıner wesentlich erweıterten Neuauflage VOT,

Nıcht einzusehen ist; dagegen die Nennung VO  H 6CNSCHS »Altarmenischer Grammatik«, da
entsprechende Hilfsmittel für die anderen christlich-orientalischen Sprachen unerwähnt bleiben.

Die hlıer angemeldete Kritik betrifft Einzelheiten ; insgesamt ist der ert. ıne ihrem ema
un dessen Behandlung nach umfassende Arbeit gelungen. Gedacht als »Beıtrag ZUT Geistes-
geschichte des Abendlandes«, N1C: als 1ne yorjentalistische Studie« I  )’ ıst S1e letzteres
DU doch, da. dem Ostkirchenhistoriker (wie beisplelhaft LWa die nubische Kirchengeschichte
erweıs oftmals dıe 1Ur spärlichen Quellen allein AaAus abendländischer Feder f heßen (der ert.
ist das auf unten bewußt !) (}+erade AUus diesem Grunde stimmt 112a  - der ert. N Z
WEeNnNn S1e ıne Fortsetzung ihres 'Themas über den hier gesetzten Zeitpunkt hinaus für
wuüunschenswert hält. Krnst Benz (»Die Ostkirche 1M Lichte der protestantischen Geschichts-
schreibung VO  S der Reformation bıs ZU. Gegenwart«, Freiburg u. München hat die Krfül-
lung dieses Wunsches teilweise und 1n ENSCICHL Rahmen (die Chalkedonenser betreffend) VOTI-

WESSCHOMINEN. Indessen warten LWa die KHelse- und Erlebnisberichte abendländischer Orient-
reisender der frühen Neuzeıt (wıe die eines Hans Dernschwam, Salomon Schweigger und Michael
Heberer 1mM ahrhundert) auf iıne der vorliegenden Arbeit vergleichbare zusammenfassende
Auswertung ihrer Nachrichten uch über die nichtchalkedonensischen Christen.

Wolfgang Hage

Klaus Kr e1 Werner Hans Georg Ma] Hrsg.), Lexıkon
der vslamıschen Welt, Bände, Stuttgart Berlın öln Maınz, ohl-
hammer, 1974, 2  2 Il Urban-Taschenbücher, 200), 30,—

»Das Lexikon der islamischen Welt entstand AUuS der Zusammenarbeit VO.  S rund hundert
Fachleuten Aus über ZWanzlıg Ländern Islamwissenschaftlern, Historikern, Linguisten,
Kunsthistorikern, Geographen, Politologen und Vertretern anderer miıt dem Islam In Vergangen-
heıt und Gegenwart befasster Kıichtungen. Die Artikel behandeln Uu. KReligion, eC. Philo.
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sophıie, Geschichte, Völker, prachen, Lıteraturen, unst, Musik, eographie, die (Jeschichte
der Mediziın, Mathematik un Naturwissenschaften, die islamischen Dynastıen, die Rolle des
Islams ın der gegenwärtigen Staatenwelt, Volkskunde, Realien und Alltagsleben. eiıtere Bel-

rage sind der Begegnung des Islams mıiıt andren ulturen, dem morgenländisch-abendlän-
dischen Beziehungen, der Stellung der Christen un Juden 1M Islam un aktuellen polıtischen
und sozlalen Kragen gewidmet. Islamkundliche und islamsprachliche Kenntnisse sind für das
Verständnis nıcht erforderlich«. (S iıchtige egrıiffe werden (ın Umschrift) uch arabisch,
Dbzw. türkısch un persisch wiedergegeben. Sekundärliteratur In europälischen prachen, VOTLT

em Artikel AuUusSs der EL, WIT!  d nde der Artikel angeführt. Hinsichtlich des christlichen
Orients ist. besonders der Artikel yOhristen« VO  - fa E 124-131) hervorzuheben. Chrıiıst-
liıches weıter noch 1n kurzen Artıkeln W16e Bibel, Kreuzzüge, Missıon, Päpste Das VO  - drei

JjJungen Münchener Orientalisten herausgegebene Lexikon ist sehr geejgnet, einen weıteren
Leserkreıs zuverlässig über die islamische Welt informileren.

Adelbert Davıds

Pro Orijente. Konzılsarıtät UN Kollegralıtät. Das Petrusamt. Ohrıstus und
seine Kırche, Innsbruck - Wiıen - München, Tyroha- Verlag, 1975, 267 w

Nunmehr se1t zehn Jahren besteht unter dem Vorsıitz des Wiener Erzbischofs, Franz
Kardinal König, der Stiftungsfonds Pro Oriente, der sıich T1 Zıiel gesetzt hat, ydurch För.
derung wissenschaftlicher Forschung SOW1Ee einschlägiger Publikationen und Kontakte aller
Art ZUT besseren Kenntnis des europälschen Ostens beiızutragen, insbesondere damıt uch
der Verständigung zwıschen den T1sSten des estens und des UOstens dienen« (aus dem Sti1f-

tungsbrief). Bel dieser Gelegenher wurde vorliegender and herausgegeben, ıIn dem AaAusSser Dr.
Piffl-Pereevie und DDr. Fr Kardinal König besonders cdie Gründungsmitglieder Msgr

rof. Manuer (gestorben Oktober 19753 un! Dr Schulmeister (Chefredakteur der

JTageszeıtung » Die Presse«) Entstehungsgeschichte und Zweck der Stiftung nachgehen. Neben
zahlreichen internatiıonalen ökumeniıischen Symposlien, theologischen agungen, Vorträgen,
Festakten, un einem ersten ekklesiologischen Kolloquium 1974 sind bereits drei ITOSSC heo

logische Konferenzen gehalten worden, deren Akten, meılstens AaAUuUsS Zusammenfassungen der
eiferate und der Diskussionen bestehend, hler veröffentlicht werden. Ks sind cdiese: Konziharıtät
und Kollegialität als Strukturprinzipien der Kirche (6 bıs März 1970), Das Petrusamt 1n
ökumenischer Sicht (13 bıs November TI1STUS und seiıne Kırche christologische
un!| ekklesiologische Aspekte Z bıs April 1971 Die sehr ausführliche Dokumentatıon,
ın der besonders auf che Beziehungen den Orthodoxen und den altorientalischen Kirchen

eingegangen wird, ist VO. Generalsekretär der Stiftung, kfm Stirnemann, eI1-

gestellt. Offizielles Publikationsorgan der Stiftung ist Cie Zeitschrift »Wort un Wahrheıit«
(Freiburg-Wien, Herder).

Adelbert Davıds


